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Historisch-topographische
N o t i z e n
über die
Pfarrei Dtetldorf
v o n
dem Vereinsmitgliede,
Herrn Pfarrer T o b i a s M a y e r daselbst.
I.
Die katholische Pfarrei D i e t l d o r f , in der Diöcese
Regen.sburg und im Dekanate S c h w a n d o r f , im
oberpfälzischen Regierungsbezirke und im Landgerichte
B u r g l e n g e n f e l d gelegen, gränzt an die Pfarreien
B u r g l e n g e n f e l d , K a l l m ü n z , Hohenfels^ Aderts-
hausen und Schmidmüh len . Sie wird von Norden
nach Süden von der V i l s durchflössen, und hiedurch in
zwei beinahe gleiche Theile geschieden. Das Thal, durch
welches die Vils fließt, ist in dieser Gegend enge und auf
beiden Seiten von ziemlich hohen, theilweise steilen und
kahlen Felsenbergen eingeschlossen. Das rechts und links
dieses Thales gelegene Pfarrterritorium bildet ein durch
Vertiefungen vielfach durchbrochenes und zerrissenes Pla-
teau, und hat ein wild romantisches, stellenweise fast un-
wirthliches Aussehen.
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Der Grund und Boden besteht theM aus fruchtbarem
Ackerlande, namentlich in den Niederungen, theils aus ma-
germ Thon und Lehm, theils aus steinigem Felftngrunde,
der sich zum Ackerbau nicht eignet, und etttweder mit Wald
oder auch bloß mit niedrigem Gesträuche bewachsen ist.
Am ergiebigsten ist der Boden im Vilsthale, weniger frucht-
bar dagegen yuf den anliegenW Höhen, wo der Fleiß des
Landmanns oft nur eine kärgliche Ausbeute ßndett Der Wie-
senbau ist nicht bedeutend, wfls der Viehzucht hemmend ent-
gegentritt,
Das Klima ist im Mgemeinen gesund, inklwirt jedoch
zu hitzigen Fiebern, welche öfters vorkommen und. biswei-
len fast epidemisch sich verbreiten.
DerPfarrbezirk zählt ungefähr 1300 Bewohner, welche
sich sämmtlich zur katholischen Religion bekennen. Sie
sind in 6 Landgemeinden, nämlich: D i e t l d o r f , Rohr -
bach, K i r c h e n ö d e n h a r t , E m h o f , L a n g e n r i e d und
Aich vertheilt. Von den Gemeinden Dietldsrf und Kir-
chenödenhart besitzt jede ein gutsherrliches Patrimonial-
gericht; die übrigen stehen unter landesherrlicher Gerichts-
barkeit. Bei Weitem die Mehrzahl der Bevölkerung be^
fchäftigt sich mit Ackerbau, nur der geringere Theil mit
Gewerben. Es befinden sich im PfarrftZrengel ein Hsch-
of tn, ein Eisenhammer, zwei Bierbrauereien, zwei Glas-
schleiftn, zwei Bäckergerechtsame, drei Tafernw, drei Müh-
len und vier Hufschmieden.
Die Ortschaften, welche im Pfarrbezirke liegen, sind,
nach Gemeinden abgetheilt, folgende:
1) Dietldorf, Philippshof, IvhaMenberg, Dbcrdietl-
dorf, Preuschlhof, Matzhäustn, Gaishost AchwiW-
berg, Neurödthof, Griesthal,Machtlwies und Plat-
tenhof;
2) Mohrbach, HaubeM, GlasWeiftn, Marienberg nnt
Wm Hochoftn, Schreiberchal und Sommerhttu;
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O) Emhch Wölstorf und Richthof;
4) Kirchmödenhart;
A) MtWenried/ Archkiten, ArmenAe, Dechshof, Bet-
lenhG und Vilshof^
ß) Loisnttz und Bifthof, welche zur Gemeinde Aich
gehören.
Unter bieftn OrtsckMett Dd die bedeutenderen das
Pfarrdorf D i e l ldor f mit 42 und die Filialdörfer Rd hr-
b ach mit W, E m Hof m i t M , K i r ch en öden ha r t mit
30 und Langenr ied mit 12 Häusern. Die übrigm sind
Weikr vdir Einöden. JA Bilsthale liegen Rohrbach,
DWWorf, Bettenhof und Emhoj> wo auch zur Herstel-
lung der Verbindung Brücken über die Nils geschlagen
sind. Die übrigen Ortschaften sind auf den Anhöhen
zOstreut.
II.
Die Schicksale der Pfarrei D i e t l d o r f vor der Re-
formation liegen gänzlich im Dunkeln. Es sind weder
POrrbücher, noch sonstige Akten oder Dokumente irgend
einer Art vorhanden, aus welchen eine historische Darfteb
lung der damaligen Verhältnisse der Pftlrrei geschöpft wer-
den könnte. Wahrscheinlich wurden die Pfarrbücher, die
während der Wirren des
dreißigjährigen Krieges und zur Zeit des Eindringens der
protestantischen Prchiger zerrissen und vernichtet. Zu die-
ser AWahme stheint ein? Anmerkung zu berechtigen, welche
ein späterer katholischer Pfarrer, Namens W i n k l e r , auf
dem Titelblatte des von ihm angelegten und mit dem Jahre
Z7l2 beginnenden Pfarrbuches Wacht, wo er sagt: ,,ga>
ßrassttntO kollp DutkerayAmo
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traotam et lon^llsvo tsmy^re ä^olatam" (sulsss) Aber
auch aus der Zeit ^Okkupa t i on der Pfarrei durch luthe-
rische Prediger sind keinerlei pfarrliche Scripturen vorhan-
den. Erst mit de« Jahre l6sS, nachdem jene vertrickn
worden/ und wieder der erste katholische Priestet in det
Person des Pfarl^rovisors I o h. Leo n h a r d R o t t e r
aufgestellt war, beginnt ein in ununterbrochen forttaufew
der Reihe bis auf die neueste Zeit fortgesetztes, genaues
Berzeichniß der Getauften, Getrauten und Gestorbenen, ft
wie auch eine mit dem Jahre 1731 beginnende Aufzeich-
nung schätzenswerther Notizen über frühere und damalige
Zustände der Pfarrei, und endlich eine „Gründliche I n -
formation yber Beschaffenheit der alten Pfarr Dietl-
dorf, wie m »otis der gewesten Geistlichen Verwaltung
Neuburg. Kürchen-Raths-Canzley und allgemeinen Ma-
trikhel befindlich ist" sich vorfindet.
Laut dieser Urkunden war Dietldorf ursprünglich eine
Provisur der Präpositur K a l t münz gewesen, und ist von
einem eigenen Provisor in loeo versehen worden, Daß
übrigens schon im Jahre 1423 Dietldorf eine selbstständige
Pfarrei war, und einen eigenen Pfarrer hatte, erhellet zur
Evidenz aus einer von diesem Jahre noch vorhandenen
Matrikel des Bisthums Regensburg, wo unter dW Pfar-
reien des Dekanates Schwandorf auch Dietldorf mit auf-
gezählt ist.') Wie jedoch die damaligen Pfarrer geheißen
haben, und überhaupt in jener Zeit die kirchlichen Ver-
hältnisse in der Pfarrei gestaltet waren, hierüber läßt sich
h<ut zu Tage nichts mehr bestimmen.
Nachdem aber das Herzogthum Neuburg, zu welchem
' ) Das Patronatsrecht hatte damals das MonnenUofter S t. P a u l
in Regensburg, von welchem es in Folge der Zeit an den Lan-
desherrn überging, nachdem dieses Fravenstift im Jahre t 586 sich
von selbst aufgehoben hatte.
14 ?
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PiMldorf Mhorte,l Ach; WrchgchMds zur Lehre Luttzer's
HMe^ MM sowohl die Klöster; nls geistlichm He-
Mdi PfarreiW cheils au<VchMen^ theilW geänvelch
vieltz geistliche Güter WglanDt, erblich verkauft oder
zuwMlichW Zwecken v
Gleiches guch mit der Pfarrei DiMdyH um das Jahr
W ^ M e m die katholiMen Pfarrer
H GMlkirchen Wofanirt cund zu WohnunM
machte Wd s die pfarrlichm FUnktiMW durch Diilknen
K a l t m ii yH vorgemmmen wlwden. Da vondeO Pfarrei
Kallmßnz his M t noch keine Monographie vorhanden ist,
so mögen hier die sich noch vorfindenden Namen der M-
Wuschen Pfarrer und Diakonen dottftlbst folgem/ und
dieses um so mehr, Nachdem Dietldorf damals zur Pfarrei
Hallmünz gehorte.
a » t o l^  s 8:
, plekanus a. . . . .
,, ,^ 1555,
truntlleru8 Denker ,, „ 1563,
l tt o 0 N l :
. . a. 1557,
. . „ 1565,
. ,, 1570,
. . „ 1573,
. . „ 1575
Dieser letztgenannte Christoph Voge l war sechs
Jahre lang in Dietldorf als Diakon erponirt, nämlich bis
zum Jahre 1681, wo die DtäkpNle wieder in Abgang kam.
PerHeWg unbPMzgraf P h i l i p p Lubwig erhob näm-
lich Dnggendorf und Dietldorf wieder zu. zwei ftlbststän-
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digen Pfarreien, wnsl sie vor der RefornMok schon
wesen, und es wurde al3 erster lucherischer Pjnrrer im
Jahre 1581 K 5 s M r N ö hm/ vormals Mönch im Kloster
zu Thierhlpupteü (OtkO^arus Uokemug, lieliziosus ex mo-
nüstvrlo m L'i,ierk»uptbn) in Dietldorf eingesetzt
Nach ihm kam im Jahre 1584 Lorenz Dokner
(MaAste? I^Hnrentw« vsnnbln«), Uttd auf diesen folgte im
Jahre 1593 J o h a n n Z i mmsrma n n , welcher der letzte
lutherische Pfarrer in Dietldorf war, woselbst er bis zuck
JahrsM26 gewesen zu seyn schemt, was jedoch nicht aus-
drücklich angegeben ist.
Die Parochiatten von Dietldorf waren somit beiläufig
8^ Jahre dem lutherischen Glaubensbekenntnisse zügethan.
Doch im Jahre 1614 kehrte der Landesherr Herzog W o l f -
gang W i l h e l m , der eine bayerische Prinzessin M VHe
hatte, am 25sten März zur katholischM Religion Mrück,
und d M Reuburg^r Land wurde nun allAähW wieber
kacholifirt. Der lutherische Gdttesviet?ft wurde Um das
M h r 1626 in Dietldorf abgeschafft, uttd dl^ Pftrtei^mft
dnl dazu gchörigen fünf Filialen Rohrbach, KirchenöVett-
hart, Emhof> sangenried und See an der Ncmb nebst den
übrigmt noch emgepfanten Weilern und Einöden ileuer-
dings der nunmehr wieder katholischen Pfarrei" K ä l l ltl Vn z
zugetheilt. So blieb Dietldorf eine katholische Filiale vvn
Kallmünz ohne einen selbstständigen Priester bis zum Fähre
16S4, ik welchem Herzog P h i l i p p W i l h e l m seinem
geheimen Rath und ordentlichen Gesandten I o hann Ernst
w R a u t e n st e in die Hofmark Dietldorf mit allen Rech-
ten und Gerechtigkeiten durch Verkauf abtrat, und ihm
auch das Prnsentationsrecht auf die Pfarrei überließ und
einräumte.
M i t diesem Herrn von R a u t e n st e i n , der als eif-
riger Convertit geschildert w i rd , beginnt em neuer, aber
freilich nur kurzer Abschnitt its dtv bisher nicht fthr erfreu-
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lichen Wschichte der Pfarrei. Kaum hatte er die Hofmart
überkommen, so bemerkte er bald den jämmerlichen Zustand,
des Pfarrvolkes und die Verwahrlosung desselben in reli-
giöser Beziehung. Er sah, wie kbel die Pfarrei bestellt,
und wie sehr die Seelforge vernachlässiget war ; wie ins-
besondere eine zahlreiche Jugend schon viele Jahre lang
ohne christlichen Unterricht herangewachsen, indem bloß bei
Begräbnissen und Hochzeiten und am Kirchnnihfefte („wann
es nämlich dem Pfarrer Geld getragen"), sonst aber das
ganze Jahr nicht, Gottesdienst gehalten, und die christliche
Unterweisung ganzlich unterlassen wurde. „Diese liederliche
Bestellung der Pfarrei und unverantwortliche Vernach-
lässigung der chriftltchLN Lehrvorträge," wie es im Manu-
fcripte heißt, kamen dem Herrn v. Rau tens te i n so ik-
gnlich vor, daß er sich entschloß, auf alle Fälle die Pfar-
rei mit einem eigenen Pfarrer zu bestellen. Er wandte
sich deßwegLN an das Konsistorium in Regessburg, von
welchem jedoch gegen sein Ansinnen unter Andern« Umge-
wendet wurde, daß, weil das Land noch im argen Knegs-
ltt in liege, die Pfarrei den durch die KircheiHesetze festge-
setzten Unterhalt für einen Pfarrer dermalen nicht habe.
Da sich bei Untersuchung dieses Einwurfes wirklich her-
ausstellte, daß die pfarrlichen Einkünfte zum standesmiißi-
gen Unterhalte eines Pfarrers allerdings mcht hinreichend
waren^ so ließ Fch der Gutsherr, u « nur die Seelsorge
emnml im Gang zu bri»gm, herbei, gegen Z^ndnehmung
der lymigen gangbare» Pfarr-RentW dem aufzustellenden
Pfarrer die Kost nnd eimm bestimmten Gehalt an Geld
verabreichen M wollm. Durch besondere Mitwir l lmg des
damaljgev geistlichen Raches G r d e o n Forster wurde
endlich der Rautenstein'sche Vorschlag im Consistorium an-
Henommeu> und i « Jahre lH6H Maß. J o h a n n Leon-
h a r d Rott<er a M Bamberg M der effte katholische
Priester mch der ReftrMatwn auf die Kfarrei Dietldorf
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admittirt und bestätigt welcher denn auch sofort alle pfarr^
lichen Verrichtungen sowohl in Dibtldorf selbst, als auch
in den dazu gehangen Filialen, namentlich in See an der
Raab ausübte. Letzterer Umstand wird hier vorzugsweise
beßwegen hervorgehoben, weil später wegen Losreißuug
der Filiale See von der Pfarrei Dietldorf und deren Zu-
theilnng zur Pfarrei Kallmünz ein Streit entstand, der
zum Nachcheile der ersteren endigte.
Die Pfarrei war nunmehr wieder als selbstständig
konstitnirt, und alle Hoffnung gegeben, daß die durch die
Reformation herbeigeführten Mißverhältnisse wohl für im-
mer beseitigt seyn dürften. Doch leider sollte ein geeb-
neter Zustand dieser Pfarrgemeinde nicht lange datter».
Herr v. R a u t e n s t e i n , dieser großmüthige Protektor der
Pfarrei ,hatte auf der Heimreise vpn einer in Schweden
im Auftrage seines Herzogs vollzHgenen Gesandtschaft daß
Unglück, bei Deckelburg im Holsteinischen mit feinem R W -
wagen eine« Berg hinabgeworfen und so beschädigt zu
werden, daß er den 28sten Ma i l66ß zu Kiel in etzwm
M e r von 43 Jahren starb. Sein Leichnam wurde nach
Dietldorf gebracht und daselbst begraben. ^ ^
Der Tod des Herrn v. R autenste in hatte für die
eben erst constituirte Pfarrei traurige Folgen. Wüeper
R o t t e r nahm einen Ruf na^ ch seinem VMerlapde Fran-
ken auf ein Chorstift an, resignirte die Pfarrei unwzoK zu
Anfang des nächstelt Jahres ab; wenigstens ist seine letzte
Einzeichnung in das Pfarrbuch vom 3tep Februar 16«7.
Die verwMbte Frau v. R a u t e n stein präsmtirte zwar
noch im nämlichen Jahre den Mß. I o h a n n e s GHr iH l
von I^golMdt auf die erledigte Pfarrei, der auch M e r
der schon vorhin angegebenen Bedingung eines fteiew T i -
sches bei ber Mtscherrschaft und eines bestimmten Gehaltes
an baarem Gelde vom ^ u M o r m m in Negeysbftrg ab-
mittut wurde ; M e w als sich Hie Rautenstein'sche
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M6
Wittwe im Iämer lßftß mit F r i ed r i ch E b e rha rd
UHnz l , Freiherrn von Trazberg auf Lraidendorf, wie-
der verehelichte, und ihren WoWsitz nach letztgenannten
Pfarrer den freien Tisch in Die«-
d M nicht mehr genießen, und wurde, da die pfarrlichen
EWksnfte zur Fristlmg einer standesmäßigen Eristenz nicht
genügend waren, entlassen. Die ganze Pfarrei Dietldorf
wurde mit Ausnahme der Filiale S e e jetzt der Pfarrei
Schmidm üh l e n zugewieftn. I n Betreff der Filiale See
aber traf man die Einrichtung, daß man diestlbe, weil ße
von Schmidmühlen zu weit entftrnt war, der Nähe wegnt
zur Pfarrei K a l l m ü n z schlug. Dieft Zersplitterung der
Pfarrei Dietldorf geWch mie Wissen und Zustimmung
des EmsistMiums; jedoch würde ausdrücklich stipulirt,dG
diese Trennung lediglich eine widerrufliche Eigenschaft
<u«yuH aä rvvfteOtwnvW), nämlich bis zu dem Zeitpunkte
der Wiederherstellung der Pfarrei haben sollte. Allein es
verstoffen mehr als 3<tt Jahre, ehe diese Herstellung, er?
ft>We, und die jeweiligM Pfarrer von Schmidmöhlen
erhielten Mderzeit zugleich auch die Präschtation auf die
unirte Pfarrei DietldoG ^ i
t Hie Folgen diestr Maßnahmen müssen damals noch
schlimmer gewesen sGN, als zur Zeit, wo Diettdorf nach
KallmKnz emgepfarrt war; theils weil Schmidmühlen von
d w mmsten nach Dietldorf eingepfarrten Ortschaften noch
Weiter entfernt liegt, als Kallmunz; theW auch weil we-
gen der damaligen Kriegsunruhen die Gegend sehr unsicher
war, so daß man ohne Schwierigkeiten, ja bisweilen so-
gae nicht ohne Gefahr von einem Orte zum andew ge-
langen konnte. So erzählt einer dtr damaligen Pfarrer
von Schmidmühlen> N a M in mwm Bon ihm
vochandenen Schreiben, daß er gelegmheitlich seimr
EreursiMen nach Dietldorf breimal durch
ftindliche SMdaten fast in Lebensgefahr ßekomwm
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Unter solchen Verhältnissen ist es wohl nicht zu wundeny
daß die Vernachlässigung des Religionsunterrichtes und
überhaupt der Seelsorge damals noch größer war/ denn
in ftüherer Zeit; und es dürfte keineswegs übertrieben er-
scheinen, wenn im Manuskripte gesagt wird, daß >,die Ehre
Gottes und der Seelen Heil damals weniger in Betracht
genommen worden, als selbst im Luthetthume geschehen."
Um diesem Mißstande abzuhelfen, verlangte F r i e d -
rich E b e r h a r d T ä n z l , welcher durch Ehelichung ^  der
Rautenstein'schen Wittwe die Hofmark überkommen
hatte, und später seinen Wohnsitz von Traidendorf nach
Dietldorf verlegte, aus denselben Gründen, wie früher
R a u t e n s t e i n , die Wiederherstellung der Pfarrei und
deren Besetzung -mit einem eigenen Pfarrer vom Eonsi-
storium in Regensburg. Allein auf dieses sein Verwttzen
wurde anfangs von der Köstlichen Oberbehörde gar nicht
eingegangen/ ja nickt einmal geantwortet, mtd der dama-
lige Kapitel-Dechant, dem auf weiteres Andringm des
Gutsherrn die Untersuchung über die Liquidität der Pfarr-
renten, so wie deren Betrag vom ConMorimn übertragen
worden war, erstattete hierüber einen so ungünstige Ge-
richt, daß erst, nachdem Freiherr v. T ä n z l under:Ver-
pfändung seiner Hofmarksrenten eine» Revers rückAchtlich
eines standesmäßigen, auf 250 fi. veranschlagtem Unter-
haltes eines Pfarrers dem Consistorium eingehändigt HMe,
der unterm 25sten I un .
G i n z g o v e r die kanonische Bestätigung erhielt. /- Doch
G i n z g o v e r zog es vor, unter Beseitigung dieses Re-
verses sich selbst in den Bezug der natürlichen Pfarr-Ren-
ten zw/fttzen, ging deßhalb das Consistorium a l l , unk kam
sonach in den ordentlichen Besitz der Pfarrertsügmffe >: so
daß der verlangte Revers nicht allein ceffirte, i sondern
eigentlich niemals M
Um diese Zeit eMspänn sich der schön erwähnte
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«8
Lssreißvng der Filiale See vvn der Mutterpfarrei
wie Jetzt mlch erfolgter Wiebecherstellung der Pfarrei die
davon Mgerissme Md mit Kallmünz unirte Filiale See
rechtnmßtzer W M der erstem zu reftiwirm fty. Diest
ReftitBion wmde denn Kuch beim Consistorium nachgesucht.
Wer wiewohl bei AVsstellung des oben erwähntm Rever-
ses und bei der Kommission des Ruraldechants die Mit-
wirkung zur Erlangung her bistrahirten Theile der Pfawei,
die KWMutis in «ntegrum supponirt und vel-
uwrden war, so hattm doch die zu diesem Zwecke
gedachten Vorstellungen keinen Erfolg, und See wurde
ohne ZweW „ex m»la inkl>rmMMb" zurückbehalten. Ja,
Rezmmstrattonen des Frecherrn v. T ä^t z l blieben nicht
erfolgws, son^rn das Consistorium nahm von dm-
selben Pemnlaffung, den Meiherrn „wegen MgebührlicheN
SVpplizirens und ungeziemlicher grober I m M w n i t ä t " bei
Sr . <HprDffstlichen Durchlaucht in Neuburg zu beülngM
Wch BeMwerbe zu führen. Dagegen erzipirte der M -
Uygte> daß Von der Filiale See, bestehend in einer yro-
KOche mW Vwn Mannschafwn, dem jedesmaligen
W in Dieildorf '/g Zchezch eimge Zinstn und
M s H r dortigen im Lutherthume verkauftm
much^ über 4ft A. eMagetch, als uralbe MnNnfte
hörten, und sowohl Von den Pfarrem M Dietldorf vor
bem Lutheranismus bezogen, als auch wähwnd beW-
lmi selbst von
D d MfMwt> und bis Wm Jahre R6ß8 genoffWt wUr-
dm, woWrch klm Nttd chttllWGlich^^^^^e^^
nach MMmünz nsch anders wchiW sonlmw nach
getzsrch tzahw dWWstitNtiM att HG leWere War-
eben ft Wecht, Als ungerecht die fttthmige
haltung sty Allein die
biruhen.
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Freiherr Vyn T ä n z l nahm sich derselben nicht weiter
mehr a n , wovon die Mache gewesen seyn mochte, daß
unterdessen auch zwischen ihm mck Pfarrer G inzgove r
Zwistigkeiten entstanden waren, und so büeb S e e bei Kall^
münz, Und ist es noch heut zu Tage. Eben wegen der
zwischen dem Gutsherrn und dem Pfarrer sich erhobenen
MißHelligkeiten rieth dem Letzteren das Consistmium selbst
zum Abzüge, den et auch im Jahre I?s4 ausführte. Gr
ging nämlich einen Pfründetausch ein mit Mß. I o h a n t t
Adam W i n k l e r , Pfarrer zu Pichersreuth, welche Psrs
Mutation am 7ten September 1704 die öberhirtliche Be-
stätigung erhielt. Aus einem noch vorliegenden ganz gün-
stigen Zeugnisse, welches H a n s Chr is toph H u n d , Hofs
marksherr von Pichersreuth, dem Pfarrer W i n k l e r am
20sten August 3704 ausgestellt hatte, scheint hfNwr z»
gehen, daß diesen die Simultanverhältniffe jenw Pfan^ei
gzr UeberfiedlVNg lwch Dietldorf bewogen kabeu.
W i n k l e r bewies sich auch M Pfarrer in Dietlbvrf
dieses Zeugnisses gnnz würdig. E r bemNhbe sich die pfaw-
lichen Ertragnisse, die noch mnner nicht geregelt waren,
mit vielen Mühen und Kosten zu ordnen und auf WO
Rechtswege festzustellen, so wie er auch für Herfte>W»g
twd Erweiterung der Pfarr-Wiedmuth eifrig besorgt nmr.
Auf dem Titelblatte des )^ou ihm sn^legten Pftlrrbuches
drückt er sich hierüber affo aus: ,
ler, . . . utpots qui müßno kbors
per visn, HM8
pro konore vv i , »uimarum 8»luto
rnn> cowmaäo w »tcktum prl8Unum rockegit," und gleichsam
seine ahnend, (fr starb noch im nämlichen
I a l M Ä713) Hetzte «r noch bei: eew
mei leetor »mies!"
Auf ihn ftlDMH7»2^I?30 WVtfga« g Ananias
Teesch^ ftckher BeueWat öw Ka««imz> welcher den
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Dezembn? «1730 in Dietldorf starb, und vom Jahre 1731
M517«S A n t v n M ich a e l v. O e y er,: welcher während
feines 3Mhrigem Wrktzns m der Pftrrei Diettborf am
fangs zum Kämmerer und hierauf zum Dekan des W M -
lapitels Schwandorf erwählt worden war. Wie verdient
er sich um die Pftl-rrei gemacht, wird sich weiter unten zu
zeigen Gelegenheit geben, wo die geschichtlichen Verhältnisse
der Pfarrgebäude zur Sprache kommen werden^ über welche
dasl von ihni angelegte Saalbuch benchtenswerthe Auft
schlüsse gibt. Leiderwurde dieses Notizenbuch von seinen
beiden Nachftlgern F r a n z X a v e r N a g l (1766—178N
und I g na z von R he i n l (t78l—1612) nicht fortgesetzt,
weßwegen auch in Ermanglung sonstiger historischer Quel-
len über deren Wirten sich hier nichts benchten läßt. Es
scheint, daß während diests langen Zeitraumes^ von 5 45
Jahren nicht besonders ^iel der Aufzeichnttn^Würdiges
in der Pfarrn geschehen ist. W
lichen Charakter des Pfarrers N ag l betriW/ so wird
derselbe in dem Grabdenkmal> welches ihm F r i e b r i c h
Joseph Freiherr v' T a n z l , bei welchem er 1« Jahre
lang Hofmeister war , aus dankbarer Anerkennung in hiO-
<Der Pfatrkirche/ wo er auch begraben liegt, sehen ließ,
als em eifriger, frommer Priester und' als ein besonderer
Freund und Gönner der Armen geschildert. Er starb in
dürftigen VermögeMverhältniffen; denn nach Ausweis der
Dietldorfer Kirchenrechnung vom Jahre 1783 reichte seine
Verlassenschaft nicht h in , seine Passiva zu decken, ss daß
seinen Gläubigern der dritte Theil ihres Guthabens, so-
wie auch der Pfarrkirche/ von welcher er ein von Herrn
v. Geyer zur Abhaltung eines Iahxtages legirtes Kapi-
ta l , aufgeborgt hatte, die Summe von 136 D 51 tr^ zu
Verlust ging.
l Neichlichere Nstizen über Ms Geschichte? der Pfarrei
beginnen wieber mit dem Jahre I M » , 3in welchem Herr
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von N h e i n l auf Grsßhaustn olüf die Pfawei LeMeig
verfttztn wurde > «Nd AntoU M e r l , Mü r t iF A n
im LattdgerW^ Hilpoltstein> div Pfavrtzi
erhielt. Derftlbe war sthM M jW-
ger Priester in ein näheres V e r M W Mt W D ß P f ä M i
gstvhMen > iitdem er w v der FrWcku M a M W Ä I nna
Sv li Tanz t> wtlche nach dwl WVe Ges MMtztes,
dw ftw Churfürstlicher Landrichter zu BM«engWftld im
Jähre I8W gestorben, ihrelk WittwMsitz Mf lhwm
in DGMorf tiahm) mit der Erziehung ihrw Kinder
Mrde/ Schon in diestr SteWng eines In f tMa lMk btz-
NiiHte er ftW Gelogecheit/ die sich Hnt dmbst,n Wf Hie
religiös-moralische Bildung der PftirrgeMinde emzuwWiM,
und unterzog sich frei- und bereitwillig M t t Mühen
der Seelsyrge.
Als durch Versetzung des Herrn v. Rytzinb Mch
Leonberg die Pfarrei Dietldorf vakant geworden war,
wurde An ton M s r l auf den Wunsch sowohl der - Guts-
Herrschaft, als des Pfarrvolkes auf dieft Pfarrei beföWM,
wo er Ri Jahre lang als eifngev SeelfotMt MMW be-
dacht war, die Hm anveRraute Gemeinde sittlich^« bes-
ftrn und zw Hebens lu dllrch seinek EGr
für O M M r u M W ^ S ^ WM'ÄÜch Di-
strlkts^SchuM
ftld) viele VMiWstesMaM^^ Was unter ftinev ÄMs-
führung W die M w k i r W M ^ die Filialen gesthehen,
wird M ftater zw ßerichteO MWanlassutzg gebett. ^ I m
Jahre 1822 wurde er auf die Pfarrei Regenstauf versetzt,
zum Kämmerer und später zum Dechant des Landkapitels
Schwandorf erwählt, und üachdem er sowohl rücksichtlich
der Seelsoxge> als auch der Bildung dev Schuljugend fthr
viel Ersprießliches geleistet, und unter Anderm auch das
Wrtige Nonnenkloster unter ihm erbaut und eingerichtet
war, hat er eine Beförderulkg als Kanonikus am
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St . Iohstnn in RegensbMg im Jahre l844
wo er der WemeNche DUtldorf in Erinnewng
die bei derselben verlebtm Jahre ftlbst nach mehr als
Wähmger Trennung noch immer be<o»deM Borliebe Mb
WhiiVgMkjt bewahret.
: Unter feinen wchen Nachfolgern I o h . B a p t R a i t h ,
gMr t i g aus Appersdvrf im Landgerichte Abensherg, Z823
bjs H 3 M Md I o h . Eyang. M ü l l e r , gebürtig Ms
1M8—1833, erhoben sich zwischen den
her Filialen und jenen der Mutterkirche we-
gen Whstlwng der Pfarrgottesdienste Streitigkeiten. Un-
t«L letzterem wurde diese Differenz durch richterlichen Ent-
schM eMich ausgeslichen.
Die Schicksale, welche Pfarrer M ü l l e r , ein Mann
von gutem Herzen, in Dietldorf erlebte, waren gerade nicht
die erfreulichsten. Müde der traurigen Erfahrungen, die er
Mwacht/ segnete er das Irdische im Jahre 1839.
Die steinerne Gedächtnißtaftl, welche ihm in der hie-
sigen Kirche gesetzt ist, ließ ihm der Sammler dieser histo-
rischen Notizen auf feine Kosten errichten. Dieser letztere,
geboren zu Naabbufg den Mften Mai l 809, wo Pfarrer
M ß l j l e f vor UeberkommunA der Pfarrei Dietldorf als
Schulbeneßziat fungirte, ward nach erlangter Priesterweihe
I H M M Hilfspriejwr nach Dietldorf admittirt, und end-
lich im Jahre l829 vm dem nämlichen Oeneßzium aus,
von welchem Pfarrer M ü t t e r Mch Dietldorf versttzt
Worden^ auch zur Suceefsiou im Pfarramte ihm bestimmt.
m
Einer Mttdition Wfolge ist in früheren ^Zeiten die
Pfarrkirche zu D i e t l d o r f in dem nieder gelegenen Theile
des Dorfes gestanden. Sie wurde später dem VesiM des
dasiM Bmernhofes> der wahrscheinlich zur ErbguuW her
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neuen Pfarrkirche dm erWderlichm Bnuplatz umnWMch
hergegeben chatte^ eigMthüMch M A N a M ü M vsn Hm zu
^inem WehWlle adaptirth Diese UeberttefMßKA Ddet ihre
Bestätigung itt eine» WtMstücks vom Wtew August ZUM,
in welchem sich bei Gelegenheit eines zwischen den Dezi-
matoren in Betreff des später zw bespMchmhbn PGrrhoft
balfes entftandenm Streites Freiherr H M VM W THnz l
vernehMen läßt, „daß die vormalige Kirche schon vor un-
dMklicher Zeit, pftst KWtirpawm T.utllMi kasreM, bei dnn
ehemaligm Amthaus (Bauernhaus) zu einem «. v. Vich-
stall Verwendet worden/ und es ihn nur wundere/ wamm
der Pfarrer (welcher auf Restitution des alieW WOWchMs
bestand) peto. des Pfarrhofbaues vlco vema n W auch
verlange> der Bauer solle seinen Viehstall zu einer Kirche
restituiren." Auch trägt das Gemäuer dieses Stalles noch
heut zu Tage die Spuren feiner früheren Bestimmung^
Wegen der allzu beschränkten Räumlichkeittn dieft^
Kirche mochte man bald nach Wiederherstellung der Pfar-
rei Dietldorf im Jahre I7UI unter Pfarrer G i n z g o v e r
das Bedürfttiß einer Erweiterung oder eines förmlichen
Neubaues gefühlt haben. Allein wahrscheinlich fehlten an-
fangs die zu dieftm Zwecke erforderlichen Fonds. Es läßt
sich zwar mit Bestimmtheit nicht mehr angeben, woher die
Mittel zu diesem Baue aufgebracht Wurden; indeffen ist
noch eine Spezißkation der gestifteten Iahrtage vorhMden,
nach deren A u s w e g Mänz l
im Iahte ! 7 l 4 für vier Iahresmeffen 300 fi. ausdrsMch
„zum Kürchenpau", sowie 1718 L eo nha rd GrTfvon Dietl-
dorf zw dem nämlichen Zwecke ein Kapital von 1<W fi.
lßgirt hat. So dürfte es denn außer Zweifel g^eht Heyn,
daß zu diestm Baue freiwillige Schankungen aw OM>,
Namentlich von der Gntsherrschilsi, fo wie amh Leistungen
an Materialien, aw Spann - uM Handdimsten gesthehm
find, so daß derftlbe auf der Plattform eines
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VWHal beherrschenden Hügels unter Pfarrer Tresch
im IsPle 1723 von Grund aus beginnen, und schon im
folgenden Jahre die neue Kirche vom Dekan M i c h a e l
S ch n i t te r von Hohenfels »impliei benosietiouo eingeweiht
I m Jahre 1731 war die Kirche zwar neu auf-, aber
noch nicht ausgebaut. Nachdem der Hochaltar verziert
und das Altarblatt, den Kirchenpatron St . Pankratius
vorstellend, auf Kosten des Hrn. v. T ä n z l durch einen
Maler aus Prüfening angefertigt und aufgestellt war,
wurde am 3ten April 1732 zum ersten Ma l feierlichst das
Patrozim'um begangen.
I m Jahre 1733 wallfahrtete der Bader J o h a n n
K o l l e r von Emhof als Pilger nach Rom, und wirkte
dort ein päpstliches Breve aus, daß Alle, welche am Feste
des hl. Pankratius reumüthig beichten und kommuniziren,
einen vollkommenen Ablaß erlangen sollen. Diese Ablaßfeier
wurde am 3. April 1734 mit 70l> Kommunikanten angefangen.
Da der 3te April, der Gedächtnißtag des hl. Bischofs
P a n k r a t i u s , gewöhnlich in die österliche Zeit, zuweilen
sogar in die Charwoche fäl l t , wo eine priesterliche Aus-
hilfe im Beichtstuhle von benachbarten Geistlichen nicht
wohl möglich ist, so suchte Herr v. G e per eine Trans-
ferirMg^ dieses Festes in Rom nach, worauf ein päpstliches
Breve erfolgte, daß dieser Festtag am 12ten Ma i gefeiert
werden dürfe, an welchem Tage nach dem römischen Mar-
tyrologium das Andenken des hl. 14jährigen Jünglings
und Märtyrers P a n k r a t i n s gefeiert wird. Vom Jahre
3736^ bis auf die heutige Zeit feiert also die Pfarrkirche
Dietldorf ihr Patrozinium am I2ten M a i , die Kirchweihe
aher den Sonntag nach St . Laurentius.
, Im Vorübergehen glauben wir es hier anführen zu
milffen, daß im Jahre 1741 die Jesuiten von S t . Sinwnstag
an mun l^ age hindurch eine Mission in Dietldorf hielten.
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Vom Jahre 1747 an war wegen Krieg, Mßwachs
und Thenermlg allenthalben große Roth. I n Bezug auf
die Kirche enthält das Notizeybuch vom Jahre 1748 an
bis zum Tode des Herrn v. G e y e r , also 18 Jahre lang,
keine Rachrichten mehr." Seine beiden Nachfolger setzten
das Saalbuch nicht fort , und es scheint auch von densel-
ben außer der im Jahre 1785 erfolgten Hlufsetzung einer
Kuppel auf den Kirchthurm in einem Zeiträume von 46
Jahren wenig für die Kirche geschehen zu seyn, so daß
A n t o n M e r l , der den abgerissenen Faden des Saal-
buches im Jahre I 8 l 2 wieder aufnahm, es beklagt,
daß für die Kirche seit dem Tode des Herrn v. G e y e r
nichts mehr angeschafft worden. Um so emsiger war deß-
wegen M e r l besorgt, das in dieser Beziehung bisher Ver-
säumte nachzuholen. I n seinen Bestrebungen ging ihm die
Gmsherrschaft sehr an die Hand.
Es bedurfte von Seite der Pfarrherrn großer Vorsorge,
um diese ärmlich dotirte Kirche mit den nöchwendigsten
Einrichtungen und geziemenden Verzierungen zu versehen^
Nicht minder aber hatte die Gemeinde die Bemühungen
ihrer Seelenhirtett für ihre Pfarxkirche zu würdigen ver^
standen, und sie nach Kräften zu unterstützen gesucht. Und
so gewährt denn in der That dieses Gotteshaus zur Zeit
einen erfreulichen Anblick.
I n der Kirche befinden sich mehrere Grabdenkmäler
I m Presbyterium zur Rechten des Hochaltars ist das
Gräbdenkmal der Pfarrei Dietl-
dorf so verdienten Herrn v. R a u t e n st e i n , von dessen
Schicksalen bei der Geschichte der Pfarrei bereits Meldung
geschehen ist. Dieses massive Dettkmal hat einen ziem-
lichen Umfang, und enthält außer dem Familienwäppen
(in zwei Feldern je 3 Rauten und 3 Steine) folgende
Inschrift:
Verhandl. d. histor. Verein« Vd. IX. . ^
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und gestrenge Herr
n Ernst v R a u t f e n stein auf Dietworf, der
hochsürstl. Pfalz Neuburg. Durchs gewester gehnmer
Rath vnd an vnterschidtlich Königlich, Chm^
Wffen, auch zu dem allgemeinen Reichs Tag in Regens-
purg gevollmächtigter Abgesandter, ist ^.o. 1S2H dm
l t . in Braunschweig geboh-
r m vnd nachbeme er mit seiner himerlassenen Frauen
Wittib der Wohl - Edelgebohrnen Frauen M a r i a E l i -
sabetha, gebohrnen von Fr iessen 17 Jahr und 2
Monath im Ehstandt gelebt, den 28sten May 1SSS zu
Khüel in Holstein gestorben, dessen Todter Leichnam den
15. Iuny Hieher gebracht vnb I? dito an dießen Qrth
beigesetzt" n.
Zu beiden Seiten des Presbyteriums und zwar ne-
ben dem Speisegitter befinden sich zwei große, durch wn
Maurer und Steinmetzen Andreas K u g l e r pon Dietl-
dorf angeftrtigte Denksteine, welche Freiftau M a r i a v.
T ä n z l um das Jahr 18l5 MW Andenken ihrer verstor-
bfNW Familienglieder M d AnverwaNdten, von d^nen meh-
reee m der unter der Kirche sich befindlichen Gxuft bei-
gefttzt siny, an den bezeichneten Wellen hat eiNMMM
lgMn. Jeder der beiden Gteine enthält 14 NaWen mit
8 einschlägigen Familienwappen. Der Stein rechts im
PresbyteriuN lautet:
Den besten E l t e r n :
F f i ed r i ch Joseph H e k t o r T ä n z l , Reichs-Frei-
herr von Tratzberg auf Dietlhyrf und Weickertshofen,
KyWfälz. Bayer. Kiimmerer, Hofrath, Landrichfer
und Pfleger zu BMglenMftlyK Oallmünz und Gchmid-
mühlen, gestoW I M i W n Gept, 1800;
dessen Vater; I o h. HLk t y r Tiim z j , RejchsftWerr P.
Tratzberg aufDietldorf, Churpfälz. Bayer. Kazumerer
und Pfleger zu Landau Wd Kurpfälz. Hosiath zu
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UM veOtß GMaWn M UVtw H o nörata
Freiin von Großschedel auf PeVghänfen und
Aiglspach;
dessen Großvater: Franz Anton Tänzl , Reichs-
Wchevr voli Mtzberg auf Otettborf, KMpW.Mm-
Meter Unb dessen Gewahlin Kath. Fsrb. Greiin
von Vischback auf SchMidmütt
Vessw Urgkoßvatet: Friedrich EberMtt Msltzl,
Michsfteiherr von Tratzöerg auf Tralbendötf und
Dietldor^ Kurpfälz. Kämmerer, HoMeiegsrath und
Landobrister, und dessen Gemahlin! Mar ia There-
sia Freiin von Altersheim auf Finsing;
Mar ia Anna Iofepha, Reichs-Fteitn von Bett-
schart auf I M menfeld in der Halben, Stern-
Kreuz-Ordens-Dame ;
beten Vater: Ioh. Aegid,ReichsfteWtr vol< Bett-
schart auf Immenfeld in der HMett, Kurpfäl-
zischer KämRersr, Mrklicher gWmer Math, Kvr-
pfälj. bevollmächt. Minister am Bayr. Höft, N^ie-
ruttgs-Präfident im Herzvgthuws Sltlzbach, des Pfalz.
Owen-Ordens Mtter, üttd bissen Geckahlin Mar ia
Iosepha, Reichsfreiin von Rumpf, Stertt-Kreuz-
Ordens-Dame;
berett Großvater:
Ho h. Leönhard Relchsfreiherr von B e t t f ch a r t auf
Immenfeld in der HÄben M deM Gmchlin
Mar ia Regina v. Cee s erK;
deren Urgroßvater: 3te g i d von O e ttsch 67 t itt Ofch er-
örttlttt zu Immenfeld und dessen Gemahlin Ma-
r ia Anna Bäelst von
sttzett diefts
De vaMWm Mnvev GrMiseck^A W M von
Hundt, Johanna Wilhelms
1 5 '
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Der genealogische Inhalt des Denksteines an der Evan-
gelienseite ist folgender:
Den besten E l t e r n :
Wanz Anton, Neichs-Freiherr von Tänzl vonTratz-
berg zu Dietldorf, Kurpfälz. Kammerer, gestorben
den !8ten Mai 1756;
dessen Vater Friedrich Eberhart Tänz l , Reichs-
Freiherr von Tratzberg zu Dietldorf und Traiden-
dorf, Kurpfälz. Kammerer, Landobrister und Hof-
Kriegsrath, und dessen Gemahlin Mar i a There-
sia, Reichsfreiin von Altersheim;
dessen Großvater K a r l Sigmund Tänz l , Reichs-
Freiherr von Tratzberg zu Traidendorf, Kurpfälzischer
Kammerer, Landobrister und Hof-Kriegsrath, und des-
sen Gemahlin M, Magd. Reichsfreiin von Erlbeck
in Siningen; ,
dessen Urgroßvater Math. Tänzl Reichs-Freiherr von
Tratzberg, Seiner K. K. M. M. Ferdinand I I .
vt I I I . et I»eopoläi, dann auch Kurpfäljischer Kam-
merer, dessen Gemahlin Anna, Neichsgräsin von
Concin;
Kathar ina Kord. Reichsfreiin von Vischbach von
Schmidtmillein, gestorben den 6ten Jänner 1755;
deren Vater Ioh . Hektor, Reichs-Freiherr'v. Visch-
b a ch, und dessen Ehegemahlin M. Sophia Reichs-
Freiin von Neuhaus;
Großvater Ioh . Hektor, Reichs-Freiherr von Visch-
bach, K. Schwedischer Kämmerer, und Anna M.
Reichsfreiin von S chrim pf;
Urgroßvater Johann Konrad, Reichs-Freiherr von
Vischbach, ynd deM Gemahlin B a r bnra, Reichs-
Freiin von Purgold ^
setzen dieses Grabmal ihre dankbarsten Kinder
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^Joh. H^ktvr> Eli fabetha Michs-Freiin
Anna Sara/ MeichK-Freiin vvn WttdeRaa, M a r T.
I . Ioh . Bapt. und Isfefthus.
Hußerbent befindett sich im Schiffe per Kirche M bei^
SngefeM noch ßelgende Grab-
steine von vier in Dietldorf verstvrbenen' Pfarrern And
einer von der Schwester des Herrn von G^y? r. Die
in chronologischem Ordnung hiex angeführten Inschriften
lauten:
I. Den 5ten December 1730 ist in Gott sessig entschlaf-
fen der wohlehrwürd. pnd hochgelehrte Herr Wo l f f
Anan i a s Tre sch, 18 Jahr Pfarrer in^  Dietldorf,
Des Mer^ 57 Jahr,
l l . Hfer^  ruhet in Gptt^  seelig hi^Hc>chwyh^
M a r i a Aloysia Franziska Gey^fepa^ voy
Geyer uf Lauf und Etzettberg/Hehohre^
slpril i M , gestorben, defi 2Oey M M ^
Hl. Hier r u ^ 5^ 5 HochPÜrdi^  A Hpch
gelehrte Herr Pau l Hlstton v. Geyer, gewester
Wraldechayt im N^ q^  Pfarrer l
M , gebohren den l Aen September 17W ^ M
abex den Ustcn Mai 17SS.
- Franz Xaver Nag l , 8. 8. I ' l , ^ st ß,
t!an«l. bei Friedrich Ioi^ R. HH^rn v.
10 Jähr lang unermütteter Hofmeister, dann l5 Jahre
Euftigster Pfarrer alhir, starb den isten M
feines Alters 52 Jahr, uyd wurde'von seinem^ ^^ Z^
linge mit diesem Grabmahle beehrt.
V. Dem hochwürdigen Herrn J o h a n n Evang . M ü l -
l e r , gebürtig von Schmiedmühlen, zum Andenken
geweiht. Er war 11 Jähre lang Seelsorger zu Dietl-
r f und Wrb den I3tttt M n i W ^ ' ftchzlg Jähre alt.
GWdenlkiäl l^K ^Mg^ichneten Gütthäteritt
ckft> beMt fich
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in ßwiMl der Re»ovirnng bedürftigen Zustande außerhalb
der Kirche an einem mit dem Thurme zusammenhängenden
Vorsprung des Gemäuers, und fällt jedem Besucher, der
die Anhöhe hinangestiegen m den Gottesacker eintritt, zu-
erst in die Augen. Aus den Trümmern dieses Denkmals
liest sich folgende Inschrift zusammen:
„St i l le Ruhe Deinem Gebeine
Und seliger Genuß Deinem Geiste.
E leonore Freiin v. Be t t scha r t zu Halden. Geb.
^ l . März 1758, gestorben 9. Juli 1822. Nur jen-
seits diesem harten Kampfe herrschet Ruhe."
Unmittelbar neben dieser Grabstätte liegt Fräulein
v. R u m l begraben, hat aber bisher noch kein Denkmal.
Die Altarbtätter der beiden Seitenaltäre, den hs. Se -
bast ian und Chr is tus am Kreuze darstellend, sind eben-
falls eiüe Arbeit des erwähnten Malers von Prüfening,
der wahrscheinlich ein Mönch des dortigen Klosters war,
dessen Ntlme aber nicht mehr zu ermitteln ist.
Von den drei Thurmglocken ist die kleinere, I Ztr.
3s Pfd. schwer, von I o h . Schelchshorn zu Regens-
butg im Jahre 1660, die zwei größeren aber, von denen
die eine von 3 Ztr. 30 Pfd. Schwere das Bildniß der
unbefleckten Empfängniß Maria und das freiherrl. T ä n z l -
sche Wappen, die andere im Gewichte von 4 Ztr. 54 Pfd.
das Bild des heiligen Pankratius und das Grass. S p r e t t -
fche Wappen aufgeprägt enthält, sind vonIoseph F i l i p p i
itt Stadtamhof im Jahre 1830 gegossen worden.
Auf dem nämlichen Hügel, auf welchem die Kirche
steht/ besticket sich nicht ferne von i hm, bloß durch den
dazwischen liegenden Gottesacker getrennt, auch das
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Haus. Das Saalbuch berichtet vom Iahte t?3t über
dasselbe, baß es auf dem Grunde des Bauers I o h^  E d e ns
hard ter stehe, und dieftm als Vergütung für den Platz ei«
Pfanfeld ver fpr^en, aber nicht gegeben wor^ ssy. Spib
ter, nämlich i. I . )74S, hat der genannte Bauer Mter Ver-
zichtleistung auf die ihm versprochene Entschädigung noch l ss
baar zur Ausbauung des SchMattses m«»«e der Be-
hergegeben, daß für ihn uttd sein Eheweib all-
jährlich em Seelenamt und eine Seelenmesse gelesen werde.
Das frühere Schulhaus stand im Thiele nütze au der
Vils. Freiherr v. T a n z l hatte es später Mm Gfarchof
umgewandelt, und der Kirchen- und Schulgarten wurde
zuzn Schloßgarten gezogen. GegsAwärtig steht an der
Stelle dieses im Jahre
des der nunmehr zum
I m Jahre 18W wurde das SchMaus
und theilweise neu gebaut. Die Baukosten wMden größ-
tentheils aus Beiträgen der Vchulgemeinde und des Eultus-
vermögens bestritten, und aus der herrschaftlichen Waldung
das erforderliche Bauholz geliefert. I m Jahre 1834 wurde
dasselbe um ein Stockwerk erhöht, und dadurch ein zweites
Lehrzimmer, so wie ein Wohnzimmer für einen Gehilfen ge-
wonnen. Die Schulgemeinde leistete zu diesen» Baue I l0f t
Gulden Concurrenz-Beiträge und unentgeltliche Hand- und
Spanndienste.
Da im ganzen Pfarrbezirke immer nur eine einzige
Schule war, so hatte der Schulsprengel stets den nämlichen
Flächeninhalt und dieselbe Begränzung, wie die Pfarrei,
deren sämmtliche Ortschaften von jeher nach Dietldorf
eingeschult waren.
Der erste Schullehrer zu Dietldorf, dessen Andenken
sich bis suf unsere Zeit erhalten hat , ist G e o r g Hei f t
s inger . Er wirdz im Jahre bS7K im Gopulationsbuch
al5Meßner mck Schulleiter Mjgefichtts I m Ichfe lS»«
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erscheint als Lehrer ein gewisser W o l f g a n g P o p , dem
der Freiherr I o h . Joseph v. T ä n z l zu Gevatter ge-
standen, .Außer dieftn Beiden findet sich kein früherer
Schullehrer aufgezeichnet. Man darf aber aus dem Eifer>
mit welchem sich Herr v. Rau tens te in , der schon im
Jahre z6S4 die Hofmart käuflich übernahm, für die reli-
giöse BildUW des Volkes, namentlich der Jugend intev-
esstrte, wohl mit Recht schließen, daß dieser Edelmanll
schon damals, somit schon vor dem Jahre 1073, «ine
Schule wird errichtet, und dieselbe mit einem Lehrer, viel-
leicht mit oben genannten H e i s i n g e r , wird versehen
haben-
Seit Mehr als hundert Jahren versieht nunmehr den
Schul- und Meßnerbienst zu Dietldorf daS Geschlecht der
S ch w a r z e r, von welchen gegenwärtig I o se phSchwar -
zer^ungir t , welcher im Jahre I 8 l 7 von der Gutsherr-
schaft ptäftnkirt worden ist.
^m Jahre 18^^4 War der Schülerstand dieser:
») I ü der Werktagsschule 8« Knaben,
75 Mädchen,
zusammen 152.
b) I n der Feiertagsschule 52 Schüler,
67 Schülerinnen,
zusammen 119.
Totalsumme: 274.
V.
Nicht leicht dürften sich wohl bei einem Pfarrhof-
und Confiikte ergeben habm,
diejenigen waren, welche der Erbauung des gegen-
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wärtig in Dietldorf bestehenden Pfarchofes boran
gen sind.
Nach übereinstimmenden traditionellen utld schriftlichen
Notizen ist der erste Pfarrhdf (»ein gut ftnlrtes und woP
konstruirtes Haus," wie es in dett noch vorliegenden Pro-
zeßakten htiK) in dem am linken Ufer-der V i ls gelegenem
Theile des Dorfes gestanden, Wurde aber M Zeit der
Zersplitterung der Pfarrei, vielmehr der UeberweWkg derftl-
ben an jene von Schmidmühlen von ÄMon F r i e d r i c h
E b e r h a r d v . T ä n z l nebst Mehreren pfarrlichen Feld-
gründen an einen Bauer verkauft, von dessen 'Ncknen
„Heissinger" der Pfarrhof von da an der Heifsinger-Hof,
zusammengezogen Heissner-Hof, genannt würde, und noch
heut zu Tage so heißt. ^
Als im Jahre 5 7 « 0 H a u p t f M i ^
hungen des genannten Gutsherrn die Rest iM
rei Dietldorf erfolgte/'wurde in ^ ^^ M^^  des
Patronatsherrn das diesseits der M l s an d ies^ Fluße
zunächst dem herrschaftlichen Garten gelegene SchulhMs
zu einem Psarrhof eingerichtet/dessen Beschaffenheit jedoch
nicht die beste gewesen seyn mochte. Wenigstens schr^b
Herr v. G e p^ r bald nach.seinem Amtsantritte im Jahre
1732 in sein Tagbuch: „ D e r liederliche Pfarrhoffl ge-
dänket niemanbt solchen zu Bauen, wirb täglich schlechter^ "
Auf mehrere Suppliken und Monitvriett von Seile
des Herrn von G e y e r wurde endlich von der churMD?
lichen Hofkammer unterm 29sten Februar l?3O das da-
malige Kastenamt zu Burglengenftld zur BerichtehkM^
in dieser Sache aufgefordert, und in Folge Herftlben un-
term 28sten Jul i d. I . dem Herrn v. Tänzi> ^jwsil er
den alten Pfarrhof ohne Consens und ^ p r w «nt^orNats
zu einem Bauernhaus aptirt Habe>" der Befthl gWben>
entweder den neuenM^rtzof gehörig hevzWMn, Hder dsn
alttn zu restituiren. Der Kästner^ Herr H. R o M e r
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M hatte in stinem Berichte vom Men Mai
dess. Jahres den Vorschlag gemacht, von Baron Tanz l
und die
M M e Reparatur desselben von ihm und dem Pfarrer
gemeinschaftlich bestritten werden.
Daß der Pfarrhyf wirklich in etwas schadhaft war,
stch einige Isthre darauf dadurch bewiesen, daß diese
emßel.
Durch die bisherigen Schritte war einstweilen nur so-
bewirkt, daß der Landrichter von Burglengenftld, Herr
t l denau auf churfürstlichen Befehl in eigener Per-
son den Pfarrhof in Augenschein nahm, die arge BHUfäl-
We i t des Haches Mrch beeidigte Zimmer- und Maurek-
Meister konstatiren ließ, und behufs der Repartition der
Reubau zu leistenden Beiträge M f den I2ten Ottober
Cmnmifsion anseM.
Mittlerweile wurde der Streit wegen der KMkurrenz-
von DietldWsf und
KWhWsWlhGrt Mch immer fortgesetzt. Herr v. T a n z l
replizirte auf die ErceptWN eines der Declmaloren, des
GMsbeMrs VM Kirchenohenhart, J o h a n n Chr istoph
R. L ö h e l , Mter Ollgemeiner NWersprechung dey von
Letzterem wegen EilMhung der Pfarrgriinde und Zehen-
ten vorgebrachten BMuld igMg. Seinerseits produzirte
VW Löbel ein an ihy gleichsam in Form einer
gerichtetM Schreiben des ehemaligen Pfarrers
Mter wMem die TrennuW der Pfarrei Dietl-
Wtt MttW M SchMdMÜHlen geschehen war.
Oieftn »nd ohne Zweiftl noch mehrere dieses Betreffs
gewechMte HtMMri f teU schoben de» projektirten, ßo mth-
WMdigM Pfarrhofha» MMM MV mch weiter Waus- En^-
ljch WGOe gegen ^ n SchMß des Ishres S738 in Nurg«
abermM M e ComwWon gehattM^^ OM de»
V M l PuhlMt, „daß den Mrrhof ausi de«
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fttzyen Püztz zu erbam», und Herr v. T a n z l verbandest
sep, einen aOern Platz zur Vergrößerung des Hofraumes
herbeizuschajftn; die Dezimatoren sollten je von ihrem Ie<
he^t Beittsag leHen, und zwar Herr v. T ä n z l von allem
ftiyen Zehent, gxoß Mb klein; eben H ^zerr v. L y b e l
trotz ahler Einwendungen, und auch der Pfarrer solle zu
einem Beitrage beredet werden. Demnach entwarf das
Landrichteramt Burglengenfeld die Conkurrenz, das v M
dem churf. Kastenamt Burglengenfeld H8« st., von dep
Hofmarksinhaber zu Dietldorf 407 fi. 43 kr., von M M
zu Kirchenödenhart 126 fi. 58V^ kr., und von dem Pfar-
rer nach seinem Anerbieten 150 fi. zu leisten seyen. „Letz-
teres, wann es von Einem hochw. Consistono sollte rati-
fizirt werden."
Am 8ten Oktober 1738 wölkte Herr, v. G e p e r aus
dem.gesahrdtohenden Pfärrhofe ausziehen, kam aber durch
die bestimmten Versprechungen des Herrn v. T ä n z l hin-
sichtlich der Beischaffwlg des Bauplatzes von semem Vor-
haben ab. Nichts desto weniger verstnch noch ein ganzes
Jahr, bis diese Versprechungen realisirt wurden. „Nach
Kostbaren und Vi l lMigey Urgiren" von Seite des Herm
v. Geye r wurde endlich in Burglengenftld die letzte
»Won gehalten, wobei zuerst dem Herrn v. Geye r
von ihm an den churfürstl. Geheimen Räch wegen Ei»«
ziehung der Pfarrgründe eingeschickten Akten mit dem Be-
deuten, diese Angelegenheit bei dem Consistorium anhängig
M machen, zurückgestellt, und
fchxiebenen Conkurrenz die geschärftesten churfürstl. Befehle
zum schleunigsten Beginne des Baues puttizirt nwrheR-
Aber „ohngeacht dieser BefeWng hat d M , schrM das
Saalbuch, Herr v. Tanz l mit BeischaffWg d«s Platzes
und andereniPwpaVawriBS Oa eie dw BauMr sich
nohmen) dm gWM fpUmer verstreichM laM^ bis
lichen ich (Herr v. G e y e rz smw nwM dem M
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besttns anstandtigen tausch gemacht/ und von Q u i r i n
M Ls e r Zimmermann seinen an Pfarrhof anstoffenden Gölr-
then bis zu der Brücken, auch über derSträß, deck Ne iM
Pfarrhbff über, d r e i M ^ BraitM garchen sammbt eiiier
grossen HolbWacher, so große Fünfiewuß Vene Ronen
hüuf Heben ljäte, vvr 2 Pfarrackckl> M Langes äckerl iti
HmnbchaV vnd vnderes Wffenackerl gegen Mtenhlof ab-
Mäusthet, wv hingegen mir Herr v. T ä n zt dett öbeni
gröffen Pfaffenthaller acker zur Psarr abgetrethen> mithin
ich Einen schenen Garthen und noch so vil l Feldt zur Pfare
B^ommm, Me es gnedigist ratifiziret worden/^
Somit verdankt man den Penuihyngen des Herrn v.
Geyer , der nicht minder für seine Amtsnachfolger, ass
für sich Sorge trug, die Gewinnung jenes bedfMenden
^errains, welches dermalen die pfarrlichen Pebäpde, der
Hofraunt upd der Garten einnehmen.
I n Wte r Jahreszeit, nämlich den 2lstek Oktober
l?3V würbe endlich der Grundstein zu dem neuen Pfarr-
hof gelegt. Das Saalbüch sagt hierüber: „Nach dießem
nnl Villen Verlrisslichkeiten den 2«sten Oklobef in vei Frühe
(wo aber zu Nachts hiesige Mühll zu Aschen ^ebrlinnen)
attfantze^ lasset 'den GrMdt zu graben vnd den Mftev den
Evsten Stein zu lägeu, und innerhalb ? tag den^Grmidt
der^  Erden gleich herauf zu Mauern ^  wo die Kalte iind
fthnee angefangen und der Bau vor diß Jahr geendiget
gewesen." /,174« den I Sten Ma i ohngeacht des grössen
Unwillens des Hrn. von T a n z l haben wir den Pfarrhoff
Bau init solchem ernst angeftngen, das den 16. ÄugUst
ntt allskl alle Mauern in völligen standt, sottbern besagten
i W M c h die I lwNer ohne aMs üttglW ^ehMn worden."
W r M f t e H<W wurde aber der Bau nicht' mehr vM-
/ l f tndeM wetzen ftHhzeititz MgeMener Mßer Kälte
Oktober eingestellt.
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„ M i n e HstusMossene seyn den 1 sten December in
das Neue gebey eingezogen, ich aber gienge nur zum M n
und mich in großer Kälte zu erwermen hinüber, die übrige
Zeit bei tag und Nacht blibe noch ein Zeit in alten
gebey."
„1741 den 17. Fanuary, weilten der wünth gar so
Mrkh dobethe, und in Neuen
Pfarrhoff eingezogen, wo alsdann den ganzen wütither,
Willen es mvist gelinds wether> mit dem garden besWff-
tiget gewestn, solchen mit größter Mühe, arbeith Md KW
Den eimnäch^en, umgraben, erhöhen und etliche 1VN Fuether
Dünget Und gueche Erde Hab einführen lassen, mit Ver-
sicherung, das mir der garthen, wie er ittzt, mit
len, Helzew zc. yber 150 fi. gekostet."
Auch zur Völlendungbes Pfarrhofbaues urglrte
Herrn v T ä n z l M e m bei der wit demselben gepflo-
genen Abrechnung zeigte sich, daß bereits 315 st. mchr>
als der Voranschlag gewestn, ausgegeben W d nsch
dieß 200 fi. nöthig waren.
Erst im Jahre 17«l wurde l)er Pfatrhvf vöMg
gebam und heruntergeputzt, ft daß also Hetr v. WW er
W 30 Jahre Mter vielen Kämpstn mit diestm Oan^ fichi
äftiget W e , uM ^ur w noch des ruhigen
B e W s einer geräumigen, lichten, gefunden Pfarrwohnnng
U eines anmuthigen Gmtens sich erfreuen konnte.
V l .
Unter dW im Pfarrbezirke Die tWrf liegenden
schftften find die bewMenberen das Wgrrdorf D i e t l
d o r f UyHrkach , K i r chen
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h a r t und E m h o f , über welche denn hiemit noch einige
fteztelle Notizen hier folgen mögen.
D i e t l d o r f , Pfarrort und Hofmark, an der Vils ge-
legen, durch welche es in zwei Theile geschieden wirb.
Der Name „Diet ldorf" ist aller Wahrscheinlichkeit nach
verkürzt und zusammengezogen aus „Dietrichsdorf," indem
heut zu Tage noch in dieser Gegend die Volksmundart
Dietrich in Dietl, Friedrich in Friedl, Heinrich in Heinel
u. umgemodelt und verkürzt verlauten läßt.
Ehemals gehörte Dietldorf unter das Psteggericht
K a l l m u n z . I n Kallmünz nämlich, wo die Burggrafen
K a l l , die sich Herrn an der Vils nannten, hanseten^ und
ihre eigene Münze hatten, bestand ein eigenes Amt oder
eine eigene Pflege, und zwar bis zur Zeit, wo das dortige
Ritterschloß durch Brand zerstört und das Psteggericht
dann an das Landgericht Burglen^nfeld überwiesen wurde.
Gerichtsunterthanen waren außer dem Markte Kallmünz
die Hofmarien Emhof, Qedenhart, Dietldorf, Rohrbach,
Traideudorf, Raitenbuch, Hochdorf und Wischenhofen. I m
Gerichtsbejirke lagen die Pfarreien Kallmünz, Dietldorf/
Rohrbach, Duckendorf und Pfraundorf. I n allen diesen
Pfarreien hatte das Nonnenkloster St . Paul in Regens-
burg V» Zehent, welcher der Paulinische Zehent hieß. Der
hl. W o l f g a n g , Bischof von Regensburg, hatte nämlich
im Jahre 982 ein neues Münster, Mittelmünster zu St .
P a u l genannt, in Regensburg gestiftet, und demselben
mittels feierlicher Schankung im Dom zu Regensburg Al-
leS, was das Bischum in der GegeNd der Bits und Raab
a» Legenden Gütern M d MMeNi befaß, überlMmt.
Diese Zehnten sind fpüter dem Aemr
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Schon vor dem Jahre 1457 bestaM zu Dietldorf ein
Blechhammer und eine Mühle. I m Jahre 5 472 verkaufte
das Schottenkloster S t . Jakob m Regensburg den Blech-
hammer an J o h a n n P i r z e r , Bürger von Amberg, auf
Erbrecht, woraus somit^ folget^, daß die Grundherxschaft
damals dieses Kloster war , und zu demselben ein Grund-
statthatte. Bis zum Jahre 1573 gab es
in Dietldorf keinen HofmarkshWrn, sonder« nur einfache
Hammerbesitzer. I m genannten Jahre aber wurde unter
H a n s Obe rs te t t e r Dietldorf zu einem Edelmaunsgut
mit Hofmarksfreiheit und Gerechtigkeit erhoben, und dem-
selben im Jahre ! 6 l 7 unter C lement K n o r r die Brau-
gerechtigkeit verliehen. Die Hofmark zählte damals bloß
drei Ortschaften, nämlich Dietldorf mit 55 Herden, Ober-
Dietldorf mit 1 und DerhüMDerhof) mit 3 Familien.
Das damalige Hofmarks - Territorium gränzte an Rohr-
bach, Oedenhart, Wöllstorf, Lanzenned, See, Gaishof,
Lauf, Katzenhüll, Loisnitz und an Hie zwei Oedstätten Mech-
telfeld und Matzhausen, welche beide durch den Krieg
ruinirt waren, und aus Mangel an Bewohnern öde lagen.
Der eigentliche Gründer der Hofmark, wie sie gegen-
wärtig besteht, war F r i e d r i c h E b e r h a r d T ä n z l . Er
erbaute um das Jahr i7Sl zum Theil auf dem Grunde
eines schon vorhandenen alten Schloßes das dennalige
herrschaftliche Schloßgebäude unter der Leitung eines ita-
lienischen Baumeisters, den er selbst aus Italien mitge-
bracht hatte. Er transferirte den Eisenhammer, der sich
V» Stunde oberhalb Dietldorf zu Bettenhof befand, wo
ein Hammerschlößchen gestanden hatte, das aber im Kriege
zerstört worden, und von dem nur noch einigs Ruvsra
nebst einem ruinösen Thurme übrig sind, nach seinem Hof-
markssttzk Er legte den Schloßgarten an, erbaute Oeko-
nomiegebänbe, sorgte für Herstellung einer herrschaftlichen
Wiedmuth, und suchte endlich durch
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holden von KrackMhausen, Weichsldorf und Zaar, die ihm
als früherem Hofmarksherrn von Traidendorf zugehörten,
gegen die nächstgelegenen Grundholden von Mechtlfeld
(Machtlwies) und Griesthal, sowie auch durch die Akqui-
rirung von Matzbausen und Gaishof die Hofmark zu einem
geschlossenen Ganzen zu arrondiren.
Gegenwärttg gehören zur Hofmark nachstehende Ort-
schaften: Dietldorf mit 42 Herden, Gaishof 1 , Gries-
thal 2 , Iohannenberg 1 , Ludwigsberg 1 , Machtlwies 6,
Matzhausen 4 , Nenrödlhof 1 , Oberdietldorf 5 , Philipps-
höfe 2, Plattenhof 1 und Preuschhof 1 Herd.
Die chronologische Reihenfolge der Besitzer von Dietl-
dorf, aus den Originalkaufbriefen ausgezogen, ist folgende:
I m Jahre 1457 verkaufte Ul r ich Teuchler Ham-
mer und Mühle zu Dietldorf an Hans P achmann,
Bürger von Amberg. He inr ich Zenger von Rotten-
stadt war damals Landrichter zu Burglengenfeld und Ul-
rich R a i t b u ch e r Pfleger zu Kallmünz.
1463 wurde W i l h e l m A l t m a n n , Bürger von
Regensburg, und 1466 wieder U l r i ch Teuchler Be-
sitzer des Hammers zu Dietldorf.
1472 kaufte Johann P i r ze r , Bürger von Amberg,
den Blechhammer von Dietldorf auf Erbrecht vom Schot-
tenkloster S t . Jakob zu Regensburg.
1479 erwarb H a n s B e r n e c k e r diesen Hammer
durch Kauf von Ul r ich M o l l er, und 1497 erhielt er
ihn vom Schottenkloster auf Erbrecht.
1510 kam der Hammer durch Kauf an E r h a r d
Reich, und
1537 von dessen Erben an Hans Abers te t ter mit
Bewilligung des Schottenklosters S t . Jakob als Grund
Herrschaft, als Albrecht N o t h a f t von Bodenstein Land
richter zu Burglengenfeld war.
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5573 erhielt Hans Ob erstel l er Hofmarksfreiheit
und Gerechtigkeit.
1596 verkauften seine Erben das Hammergut an
Clement K n o r r , Hammermeister zu Hohenburg und
Pfaffenhofen, welcher 1617 die Braugerechtigkeit erhielt.
1658 kaufte Pfalzgraf P h i l i p p das adelige Land-
saffengut Dietldorf aus der K n o r r'schen Gant, und
1664 kaufte J o h a n n Ernst von Rautenste in ,
geheimer Rath und Gesandter am Reichstag zu Regens-
burg, das Gut Dietldorf, welches
1668 durch Ehelichung seiner Wittwe, einer gebornen
v. Fr iessen, an F r i ed r i ch Eberhard T ä n z l , Frei-
herrn von Tratzberg auf Traidendorf, kam. Sodann ver-
erbte sich dasselbe 1714 an dessen Sohn F r a n z A n t o n
T ä n z l ,
1756 an Johann Hektor T ä n z l , Landrichter zu
Landau an der Isar,
1781 an F r i e d r i c h Joseph T ä n z l , Landrichter
zu Burglengenfeld, und
1805 an P h i l i p p T ä n z l , k. bayr. Kämmerer und
Regieruugsrath in Regensburg.
N
Rohrbach, ein Dorf an der V i l s , in welche sich
hier der Hohenfelser Bach ergießt, war vor der Reforma-
tion eine eigene Pfarrei, die nach einer Matrikel der Re-
gensburger Diöcese vom Jahre 1433 zu dem Dekanate
Laaber gehörte, die aber später in Abgang kam, zur Fi-
liale gemacht und gegen die Filiale Enslwang vertauscht
wurde. Nach Aktenstücken des Dekanats Schwandorf soll
nämlich Cnslwang, heut zu Tage zur Pfarrei Aderts-
hausen gehörig, eine Filiale von Dietldorf gewesen seyn;
Verhandl. d- hiftor. Vereins Vd. IX. ^
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jedoch wegen zu großer Entfernung sey vorgemeldeter
Tausch geschehen, nachdem Rohrbach, obschon eine uralte
Pfarrei, so in Verfall gekommen/ daß sie nicht mehr be-
setzt werden konnte, und daher als Filiale nach Dietldorf
eingepfarrt werden mußte.^ Ein dermal dem Wagner Lang
von Rohrbach gehöriges, zunächst der Kirche gelegenes
Haus bezeichnet die Tradition heut zu Tage noch als ehe-
maligen Pfarrhof. Auch ist in der Kirche der Taufstein
als Zeuge vormaliger pfarrlichen Rechte noch immer vor-
handen. Die Kirche beschreibt Herr v. Gey e r als fest-
gebaut, ini t einer guten Thurmuhr und sonst Nöthigem
versehen, was auch heut zu Tage von ihr noch gesagt
werden kann. Das Patrozinium wurde damals, wie auch
jetzt noch, am Feste der hl. Dreifaltigkeit und die Kirch-
weihe am Sonntag vor Bartholomäus gehalten. Außerdem
war der pfarrliche Gottesdienst dortselbst jeden vierten
Sonntag, obwohl derselbe von den Rohrbachern schon da-
mals (173 l ) , wiewohl vergebens, für jeden 3ten Sonntag
in Anspruch genommen wurde. I n den Gottesacker, der
die Kirche umgibt, und auf welchem zu Geyer 's Zeiten
ein Beinhäuslein mit einer Menge Gebeinen angefüllt
stand, ist seit Aufhebung der Pfarrei Niemand mehr be-
graben worden, sondern die Begräbnisse der dortigen Orts-
bewohner hatten gleich den Kindtaufen und Einsegnungen
der Ehen in Dietldorf stattgefunden. Wi r erwähnen hier
dieses Umstandes, weil später zwischen Dietldorf und Rohr-
bach hinsichtlich der Sepultur ein Streit entstand, der zum
Vortheile der Filiale endigte.
I n demselben Jahre 1731 geschieht auch die erste Er-
wähnung der zu Ehren L. V. Nariae ^uxUmtricis auf
einem nächst Rohrbach gelegenen Berge, Mariähilfsberg
genannt, erbauten Kapelle, deren Einweihungsfest den 21.
Sonntag nach PsiMsten und
Heimsuchungs-Feste begangen wird.
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I m Jahre 1737, im nämlichen, in welchem die
Pfarrkirche beraubt wurde, geschah auch zweimal ein Ein-
bruch in die MariähilfskaMlle und einmal in die untere
Kirche in Rohrbach. Weiter findet sich nichts angemerkt
bis zum Jahre 1814, wo Herr Pfarrer M e r l durch den
Künstler B i t t n e r von Freistadt für die Kapelle einen
neuen Altar, der 1W fi, und ein Cruzifit und Leuchter,
die 21 fi. kosteten, machen ließ, wodurch die Kapelle ein
freundliches Ansehen erhielt.
I m Jahre 1819 wurde an dieser Kapelle auf den
dringenden Wunsch der Rohrbacher Gemeinde ein Anbau
gemacht, zu welchem Baue aus dem Kirchenvermögen 200
st. bewilliget wurden, indem das Fehlende durch freiwil-
lige Beiträge der Pfarrgemeinde sollte aufgebracht werden,
die indeffen nur spärlich flössen.« Der Bau kam ohne un-
entgeltlich geleistete Hand- und Spanndienste auf 400 fi.
zu stehen.
I m Jahre 1834 wurde in diese Kirche eine Kanzel
geschafft, und dieselbe im Jahre 1842 von Maler K i n n -
l e i t e r n gefaßt. Daß auf diesem Berge ehemals ein klei-
nes Frauenkloster (wahrscheinlich eine Filiale des Nonnen-
klosters St . Paul in Regens bürg) gestanden, hatte die
Volkssage zur Wahrscheinlichkeit gemacht, die aber im Jahre
1832 zur Gewißheit erhoben wurde, indem bei Anlegung
des dortigen Gottesackers auf dieser Anhöhe und bei Hin-
wegräumung des Schuttes die unverkennbarsten Spuren
von dem ehemaligen Daseytt dieses Klosters aufgedeckt
wurden, die gegenwärtig noch vorhanden sind.
Die Gemeinde Rohrbach, bei der sich nach so vielen
Jahren das Bewußtseyn, eine eigene Pfarrei gebildet zu
haben, noch nicht verloren hat, und die in RmkeliMerung
an jene Zeit noch imMr die Abhaltung aller pfMtlichen
Verrichtungen m lssft gerne haben möchte^ hatte, wiewohl
der Weg zur Mutterkirche nur eine halbe Stunde beträgt,
16
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und bei Weitem die Schwierigkeiten nicht darbietet, wie
jener von den übrigen Ortschaften, durch ungeeignete Mi t -
wirkung des Pfarrers Müllemunterstützt, die Erlaubnis
zur Wiederherstellung des alten, zunächst der unteren Kirche
gelegenen Begräbnißplatzes von der königl. Regierung zu
erwirken gewußt, worauf denn auch nach vorausgegange-
ner einfachen Benedicirung durch den Pfarrer am löten
August 1329 ein sechs Tage altes, uneheliches Kind von
der oberen Schleife, seit Aufhebung der Pfarrei der erste
und bisher auch letzte Leichnahm begraben wurde. Denn
nunmehr ergriffen die Dietldorfer Gemeindeglieder, die sich
auf die bisherige Gewohnheit beriefen, sowie einige Be-
wohner von Rohrbach selbst, denen als nächsten Anwoh-
nern der die Nähe der Tobten nicht wil l-
kommen war , und denen die königl. Verordnung wegen
Verlegung der Gräber außerhalb der Ortschaften zur Seite
Dlnd, die Appellation gegen diese Maßregel, was sofort
die Wiederaufhebung dieser Sepultur und die Wiederauf-
nahme der bisher bestandenen Gewohnheit zur Folge hatte.
Als jedoch im Jahre 1832 die Cholera Morbus im An-
züge war, und unter andern prophylaktischen Maßregeln
auch die Erweiterung und Verlegung der Leichenäcker nö-
thig erschien, der Begräbnißplatz zu Dietldorf aber einen
für eine große Sterblichkeit nicht hinreichenden Umfang
hatte, so erneuerten die Rohrbacher ihr Gesuch um eine
selbstständige Sepultur, und erboten sich zur Herstellung
eines hiezu geeigneten Platzes auf dem Mariähilfsberge.
Dieß wurde denn genehmigt, die Wallfahrtskirche in eine
Friedhofskirche umgembdelt, und der Begräbnißplatz von
Herrn Dechant M e r l von Regenstauf eingeweiht. Die
Bewohner von Hauberg schienen das Ungeeignete dieser
Maßregel gefühlt zu haben; denn obwohl zur Landgemeinde
Rchrbach gehörig, ließen sie sich doch auf keine Weist,
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selbst durch Pfarrer M ü l l e r nicht bereden, dieser Sepultur
beizutreten, sondern blieben bei dem Pfarrgottesacker.
Die untere, im Dokfe situirte Kirche enthält drei
durch Schönheit des Marmors, wie der mit vieler Kunst-
fertigkeit gemeißelten Wappen und Embleme sich auszeich-
nende Grabdenkmäler. Zwei derselben von bedeutenderem
Umfange ließ Pfarrer M a y e r , damit sie nicht gänzlich
ausgetreten und unkenntlich gemacht würden, aus dem
Pflaster der Kirche herausheben, und an der äußern Wand
aufstellen. Das dritte Denkmal von kleinerer Dimension
ist an der inner« Wand befestigt, und stellt sich durch
Eleganz der Schrift in erhabener Arbeit, wie durch Ak-
kuratesse in Behandlung der Figuren und Wappen sehr
vorteilhaft dar. Die zwei äußern Monumente sind nicht
ohne große Mühe mehr zu entziffern, wghrend das innere
Denkmal sich so neu und wohlbehalten präsentirt, als
wäre fein Inhalt erst vom heutigen Datum. Die I n -
schriften sind folgende:
I. ^nno vomini 1561 Am Freitag nach Erharbi den
10. Monatstag Ianuary umb Neun uhr vormittag
starb der Edl vesst W o l f g a n g S ä u r zapf zu
Rohrbach und Lauff seines Alters 72 I a r dem Gott
genad.
^nno VMin i 1561 Am Freitag nach Remenis-
cere dey 7. Monatstag Mart i j umb zehen zchr Vor-
mittag Starb die Edl und Tugenthafft Fraw Bea-
t r i r eine geborne B a u m g a r t n e r i n sein Eheliche
Hausfraw ires alters 74 I a r der Gott genad.
II. Unser khainer lebt I m selber Und khainer steerbet
I m selber Leben wier so leben wier den Herrn Dar-
umb wier leben oder sterben So sind wier des Herrn.
Rom. 14.
Alhir ligß begraben der Edl und Vöst Hans
Saurzapf der Wer zu ober und nieder Lauf Ss
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in dem Herrn Christo Seeligelich Entschlaffen den . . . .
H^men. Gott Pfleg Seiner Selen!
Das ist aber der Wille des Vaters, der mich ge-
sandt halt, das ich nichts verlire von allem das er
mier geben hatt, Sondern das ichs auferwöckhe am
Jüngsten tage.
I o h . 6.
Alhir ligt begraben die Edl und Tugenthafft Fraw
W e n i n g n a S a u r z a p f i n gebohrne , SeinEh-
lich Haußfraw So in dem Herrn Christo Seeligelich
Entschlaffen den 15. Iuny 1592 Gott Pfleg Ihrer
Selen!
N I . änno vomlni 1570 den 14. Monaths Tag Iuny
Starb der Edl und Best W o l f f g a n g S a u r z a p f
zu Rorbach, dem Gott gnad.
4nno 0oM. 1562 den 12. Monaths Tag rebrn»rh
Starb die Edl und Tugenthafft Fraw A n n a ge-
borne Potschner in sein Ehliche Haußfraw der Gott
gnad.
Außerdem ist in Mitte des Plafonds der Kirche das
Saurzapf'sche Wappen in sehr großem Maßstabe in Holz
geschnitzt angebracht.
Frühere Gutsbesitzer, als die Herrn von Saurzapf
sind bezüglich der Hofmark Rohrbach nicht bekannt.
Unter dem Jahre 1731 rühmt das G e y e r'fthe Saal-
buch von dem damaligen Hofmarksherrn C a r l v. S a u r -
zapf, daß er, obwohl lutherisch, die Kirchenrechnung flei-
ßig geführt, und Alles auf Begehren willig beigeschafft,
auch dem Pfarrer die Rechnung zur Durchsicht vorgelegt
habe, und für die Kirche gute Umsicht pfiege. Es wäre
zu wünschen gewesen, daß dtese Sorgfalt und Umsicht
für das dortige Kirchenvermögen in späterer Zeit nicht
so sehr in Abnahme Möchte gekommen seyn.
Räch dem Abgänge des Sauerzapfischen Geschlechtes,
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dessen väterliche Fürsorge für die Grundholden noch heut
zu Tage von den Bewohnern Rohrbachs in mehreren Sa-
gen gerühmt wird, überkam die Hofmark Herr v. A d r i a n ,
dann Herr v. A r t h a l m und später Herr v. S tache l -
hausen, welcher zugleich Gutsbesitzer auf Lauf undTrai-
dendorf den Hochofen und die zwei Glasschleifen oberhalb
Rohrbach längs des Hohenfelfer Baches angelegt hat. Er
veräußerte um das Jahr I 8 l 5 die gutsherrlichen Rechte
an Grafen Eckar t von Leonberg, und trat später im
Jahre 1839 das Schloßgebäude mit den übrigen Realitä-
ten zur Etablirung eines Privatbrauhauses ab.
K i r c h e n ö d e n h a r t , ein Filialdorf und eine Hof-
maxk, liegt nordwestlich und IV4 Stunde von Dietldorf
entfernt. I n den ältesten Zeiten wurde es bloß Edenhart
genannt. Es steht daselbst ein ziemlich großes herrschaft-
liches Schloß, welches zu Ende des fünfzehnten oder am
Anfange des sechzehnten Jahrhunderts der Gutsherr G e o r g
H e k t o r Wisbeck erbaut hat.
Die Kirche und der Thurm sind nach alterthümlicher
Weise von beinahe mehr als solider Bauart. Der Altar,
der einzige in der Kirche, ist ganz aus weißem Marmor,
und in der Mitte desselben an der Stelle, wo der Taber-
nakel angebracht ist, überrascht den Beschauer eine vor-
zügliche Skulpturarbeit, nämlich eine Darstellung der Ver-
klärung Christi mit mehreren Bibelsprüchen in goldener
Füllung. Unterhalb dieser Darstellung sieht man ein idea-
lps Gebäude und daneben zwei Figuren, links eine männ-
liche und rechts eine weibliche, in mittelalterlicher Tracht
und in knieender StBlllMg, und zuletzt das Saurzapf'sche
Wappen. Eine Jahreszahl ist daran nicht zu entdecken.
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Dagegen aber ist an der Emporkirche, die der Gutsherr-
schaft als Oratorium gedient zu haben scheint, die Jahres-
zahl 5591 und zwischen derselben das Pertolzhöfische
und Saurzapf'sche Wappen angebracht. Hieraus läßt
sich mehr als wahrscheinlich schließen, daß H a n s J o a -
chim v. Per to lz Hosen, der die durch Brand zerstörte
Kirche im Jahre 1591 wieder aufbauen ließ, eine geborne
S a u r z a p f zur Gemahlin hatte, welche den Altar anfer-
tigen ließ. Den Wiederaufbau der Kirche beschreibt eine
an der rechten Seitenwand derselben angebrachte steinerne
Gedächtnißtafel also:
„Gott dem Vater, Gott dem Sohne und Gott dem hei-
ligen Geist zu Ehren, Lob und Dankh der Heilligen
hochgelobten Dreifaltigkeit,
Hatt H a n s Joach im von Pertolzhofen zu Traiden-
dorf, Khierchenettenhart vnd Perckheim dieses Gottes-
hauß ^nnft 1591 Widerumb von neuen erbauet auf.
Den Thurm mit Sambt derselben kirchen, damit
der Heillige Geist darin mög wirkhen.
Wölches anno 1543 alles zu grundt ist abge-
brunnen,
Vnd das wortt Gottes 48 Jahr lang darinnen nit
hatt erklungen.
Der getreu Gott wöll weiter allen Zuehörem
geben
Segen schuh getreue hiertten, waren glauben vnd
das Ewige leben
Amen. Amen. Amen."
Folgende Monumente sind in derselben noch vor-
handen:
I . Ein steinernes Grabdenkmal mit einer männlichen Fi -
gur und 4 Wappen, als dem Pertolzhof 'schen,
P r a n d t'schen, T a l t z g i'schen und D a n d o r ff'schen.
Dasselbe hat die Inschrift: „Hie «et Begraben Wol
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Edle vnd gestrenge W o l f f M a r t i n v. Per to lz -
hofen.
Anna S i b i l l a eine geborne
v. B r a n d t K i e r g e n e t t e n h a r t vnd beeder Ehe-
leibliches Söhnlein seligen Namen W o l l f Chr i -
stoff von Pe r to l zho fen seines alders 5 Jahr,
denen Gott gnedig seyn Wolle Amen." Eine Jah-
reszahl ist nicht vorhanden. Auf diesen Grabstein ist
eine steinerne Votiftafel gestellt, auf welcher ein in
Wickelkissen liegendes Kind abgebildet und Folgendes
zu lesen ist: „Lasset die Kindlein zu mir kommen und
wehret ihnen nicht dann solcher ist Himmelreich. Den
27. November a. 1629 ist mein Son geboren Worden
mit namen Hanß Albe ' regt P e r t o l z h o f e n sei-
nes alters 3 Wochen."
I I . Eine mit sauberer Goldschrift ausgestattete Gedächt-
nißtafel folgenden Inhalts:
„Nlan» 8ibilla, stir^is ?ertol2lw6anaS) eorzwris ani-
miyuft äotibus emoneutiWima, vixit lMnos ^uin^u»-
ßinta st unum, in eonHuzio 22 bt 7 monso». Rar»
in I)eum pistato, eon8tanti in marituN säe, el»»ritato
in liber<>8) yuos utro^uv «exu kooeunäa »b^tom PbPe-
rit, ^uiu^ub 8ibi roli^uit «uForeltiw«. I l t «bwger vi-
wo omOnäatissimao, ita eonswnti« tran8itu» vxvm-
>»Ium praobuit I I . DeoombriA 1674.
Fo»nns8 kriäorieu3 a Xrsitl» in klutteneek,
äontkal, Läenkart) ?brkkbim, 8oroni88. prino.
. Oamerar., Oon^ugi Optimae, Vuleis8imao »o
Die in neueiW Zeit nahe der Kirche ausgegrabenen
Todtengebeine beweiftn, daß ehemals daselbst auch eine
Sepultur bestanden.
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Von den Hofmarksherrn können nachstehende namhaft
gemacht werden:
Georg Hektor Wisbeck, Erbauer des Schloßes;
Hans Nothhaft, Wisbecks Eidam;
Hans Joachim von Pertolzhofen, der Wieder-
erbauer der Kirche im Jahre 1591;
Sebastian Wo l f von Pertolzhofen, dessen Sohn;
W o l f M a r t i n von Pertolzhofen und dessen Haus-
frau Anna S i b i l l a , geborne v. Brandt , beiläu-
fig UM 1640;
Hans Albrecht von Pertolzhofen;
I o h . Friedrich von Krei th auf Guteneck, Wei-
denthal :c., und dessen Hausfrau M a r i a S i -
b i l la , geborne v. Pertolzhofen, um 1670;
die Herren v. Löbel, wovon Christoph Löbel um
das Jahr 1730 erscheint;
das Geschlecht der Edlen v. Ruml und endlich Frei-
herr v. Thon-Dit tmer, Bürgermeister in Regens-
burg, dessen Gemahlin eine geborne v. Ruml ge-
wesen. ^
Zur Zeit des Herrn v. Geye r war in Kirchen-
ödenhart ein Schloßkaplan, und die Kirchenrechnung wurde
von der dortigen Gutsherrschaft allein geführt. Doch spä-
ter wurde durch Regierungsentschließung vom 22sten Juni
1838 kumulative Kirchenrechnung von Seite der Herrschaft
und des Pfarrers vvn Dietldorf angeordnet.
o.
I n einer Entfernung von einer halben Meile und in
Nördlicher RWung von Dietldorf liegt an der Vils der
Malert Emhof. Die Kirche daselbst ist dem heiligen
I a k o b u s geweiht, und ist inmitten bFs herrschaftlichen
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Schloßhofes gelegen. Bei derselben war ehedem ein Be-
gräbnißplatz angelegt, der aber später wieder aufgehoben
wurde. Die Uhr, die sich im Thurme befindet, hatte die
v . R u m l'sche Gutsherrschaft vom ehemaligen Kapuziner-
Kloster in Burglengenftld angekauft und der Kirche zum
Eigenthume überlassen.
Unter Pfarrer M ü l l e r war die Kirche in baulicher
Beziehung so weit heruntergekommen, daß fie mehr einer
obscönen Kloake, als einem Gotteshause glich, und nur
mit Lebensgefahr konnte betreten werden. Auf seine ent-
schiedene Weigerung, jedweden Gottesdienst darin abzu-
halten, bis sie restaurirt seyn würde, wWde sie endlich
reparirt, innerlich und äußerlich verputzt, mit einer Kanzel
versehen und in einen eines Gotteshauses würdigen Zu-
stand versetzt.
Nahe an der Kirche ist das Schloßgebäude. Da-
selbst stand früher ein mittelalterliches Schloß mit einem
in altteutschem Style erbauten Thurme. Der Gutsbesitzer
A d a m v. F a ß m a n n ließ Beides abbrechen, und auf
dem Grunde desselben in den Jahren 1616 upd 1817 das
gegenwärtige Schloß in neuerem Geschmqcke erbauen. Lei-
der wurde gelegenheitlich dieses Baues in Abwesenheit des
Gutsherrn das Schloßarchiv zerstört, und so der kleine
Vorrath geschichtlicher Notizen über die Hofmark Emhof
vernichtet. Von den Hofmarksbesitzern sind den Namen
nach noch folgende bekannt:
H a n s G e o r g v. G l e i s s e n t h a i , Prälat im Kloster
zu Speinshart, Churfürstl. Pfalzgräfl. Rath :c . ;
T o b i a s F r e y , Freiherr auf S t e n z k y , dessen Ge-
mahlin A n n a v. G l e i s s e n t h a l gewesen, Schwester
des oben genannten Prälaten und Nizedoms-Tochter
von Amberg;
das freiherrl. v. Maffey'sche Geschlecht;
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I o h . Nep. An ton Freiherr v. R u m l auf Lobenstein,
Sand und Zell, an welchen im Jahre 17S9 durch
Verehelichung mit A n n a M a r i a Freiin v. M a f f e y
die Hofmark kam;
Adam v. Faß mann , Apotheker in Amberg, welcher
das jetzt stehende Schloß erbaute, und die Juris-
diktion über die Hofmarkshintersaffen an die Krone
von Bayern abtrat;
endlich dessen Sohn F r i ed r i ch v. F a ß m a n n , der
im Jahre 1842 das Gut mit den darauf noch haf-
tenden Dominikalrechten überkam, und seither mit
seiner Gattin Anna Rosa, einer gebornen E l l e r s -
dor fe r von Amberg, seinen Wohnsitz dortselbst auf-
geschlagen hat.
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